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Makuladegeneration – können
Nährstoffe vorbeugen?
Im Alter lässt die Sehkraft
natürlicherweise etwas
nach. Doch manche Er-
krankungen beein-
trächtigen das Sehen
stärker als normal. Eine
davon ist die Makulade-
generation. Die häufigste
Form ist die altersbedingte
Makuladegeneration (AMD). Sie
betrifft den Bereich des schärfsten
Sehens – also genau dort, wo Sie
beim Lesen oder Autofahren hinse-
hen. Da wir im Durchschnitt immer
älter werden, tritt die AMD häufiger
auf.

Bei einer AMD funktioniert der
Stoffwechsel imAugenichtmehr rei-
bungslos. Dadurch lagern sich Ab-
fallprodukte auf der Netzhaut ab.
Diese Ablagerungen schädigen die
sogenannte Makula – den Fleck des
schärfsten Sehens.

Man unterscheidet zwei
Hauptformen:
Trockene AMD: Sehzellen sterben
nach und nach ab. Diese Form ver-
läuft langsamer, lässt sich bislang
aber nicht behandeln.
Feuchte AMD: Neue, krankhafte
Blutgefäße wachsen unter die Netz-
haut ein. Dadurch kann die Sehkraft
schneller nachlassen. Hier gibt es
Behandlungsmöglichkeiten: Me-
dikamente, in seltenen Fällen Laser-
therapie oder Operationen.

DieAMDbeeinträchtigt vor allem
das zentrale Sehen. Typische Anzei-
chensind: Sehschärfenimmtab–Le-
sen fällt schwerer, Anpassung
an wechselndes Licht gelingt
schlechter, Farben wirken
blasser undKontrastewer-
den schwächer wahrge-
nommen

Einige Risikofaktoren
sind bekannt. So haben
RauchereinhöheresRi-
siko, eine AMD zu ent-
wickeln. Mit dem Rau-
chen aufzuhören kann

daher helfen, das Risiko
zu senken.
Es gibt den Ansatz, be-

stimmte Nährstoffkombinatio-
nen gezielt einzunehmen. Die nöti-
gen Mengen erreichen Sie nur über
Nahrungsergänzungsmittel. Wis-
senschaftliche Studien haben bei
manchen Vitamin-Kombinationen
beobachtet, dass die AMD bei eini-
gen Teilnehmern langsamer voran-
schritt. Bei anderen beworbenen
Nährstoffen fehlen bislang Belege.

Bevor Sie selbst Veränderungen
bemerken, zeigt sich die AMD oft
schon auf der Netzhaut. Eine augen-
ärztliche Untersuchung kann solche
Veränderungen frühzeitig erkennen.
Dadurch lässt sich rechtzeitig gegen-
steuern.---

Fazit: Eine AMD entwickelt sich
schleichend und betrifft das zentrale
Sehen. Rauchen vermeiden, regel-
mäßig zur Augenärztin gehen und
gegebenenfalls gezielte Nährstoffe –
das kann unterstützen. Bei Fragen
beraten wir Sie gern.
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Kleine ‚Nüsse‘ – große Gefahr
Erdnussallergie kann bei Kindern lebensgefährlich werden.
Plötzlich kribbeln Lippen und
Zunge, dem Kind fällt das Atmen
schwer, es bekommt Hautaus-
schlag oder Durchfall, schlimms-
tenfalls Atemnot und Herz-Kreis-
lauf-Probleme.All dasnurwegen
weniger Erdnüsse, die der Nach-
wuchs gerade gegessen hat. Für
Eltern ist es ein Horrorszenario,
einen anaphylaktischen Schock
beim eigenen Kind zu erleben.
Dann ist schnelleHilfe nötig. „Bei
Verdacht auf einen anaphylakti-
schen Schock sollten Eltern un-
verzüglich den Notruf 112 wäh-
len“, sagt AOK-Serviceregions-
leiter Reinhard Wunsch. Nach
Angaben der Europäischen Stif-
tung für Allergieforschung
(ECARF) leiden in den Industrie-
ländernetwaeinbis zwei Prozent
der Kinder an einer Erdnussaller-
gie. Erdnüsse zählen zu den häu-
figsten Auslösern einer Lebens-
mittelallergie, die schon imKlein-
kindalter auftreten kann.

Bei einer Lebensmittelallergie
reagiert der Körper mit einer
überschießenden Abwehrreak-
tion auf normalerweise unge-
fährliche Stoffe.Die Erdnussaller-
gie ist eine sogenannte Typ-I-Al-
lergie. Voraussetzung dafür ist
ein Erstkontakt mit dem Aller-
gen, der in der Regel symptomlos
verläuft und auch als Sensibilisie-
rung bezeichnet wird. Erst beim
zweiten Kontakt kommt es dann
zu Symptomen.

Schon kleinste Mengen einer
Erdnuss können ausreichen, um
innerhalb von Sekunden oder
Minuten lebensbedrohliche
Symptome wie Atemnot, Blut-
druckabfall bis hin zumKreislauf-

schock (anaphylaktischer
Schock) hervorzurufen. Die Erd-
nussallergie bleibt oft lebenslang
bestehen. Etwa die Hälfte aller
Kinder mit einer Lebensmittelal-
lergie entwickelt im Laufe des Le-
bens ein allergisches Asthma
oder einen allergischen Schnup-
fen.

„Bei Verdacht auf eine Lebens-
mittelallergie sollten Eltern mit
ihrem Kind eine Kinderärztin
oder einen Kinderarzt am besten
in einer auf Allergien spezialisier-
tenPraxis aufsuchen“, sagtAOK-
Serviceregionsleiter Wunsch.

ANDERE NÜSSE IN DER REGEL
KEINE GEFAHR

Steht die Diagnose Erdnussaller-
gie fest, sollten Betroffene erd-
nusshaltige Nahrungsmittel kon-
sequentmeiden.Hasel- undWal-
nüsse sowie andere Nusssorten
können sie jedoch weiterhin es-
sen. Beim Einkauf ist es daher
wichtig, immer die Zutatenlisten
zu lesen.Denn laut Lebensmittel-
Informationsverordnung (LMIV)
der EU müssen die 14 häufigsten
Auslöser von Allergien und Un-
verträglichkeiten immer angege-

ben werden. Diese Pflicht zur Al-
lergenkennzeichnung gilt so-
wohl für verpackte Lebensmittel
als auch für lose Ware, etwa an
der Bedientheke oder im Restau-
rant. DortmüssendieAllergenin-
formationen leicht zugänglich
sein, zum Beispiel durch einen
Aushang im Laden, als Hinweis
auf der Speisekarte oder auf
Nachfrage.

TIPPS FÜR ZUHAUSE

Solange das Kind noch klein ist,
sollten am besten alle gefährli-
chen Nahrungsmittel aus dem
eigenen Haushalt verbannt wer-
den. Auch wenn es größer und
verständiger wird, bewahren El-
tern die Speisenmit und ohneAl-
lergen möglichst räumlich ge-
trennt auf. Eine Kennzeichnung
der Produkte erleichtert dem
Kind die Auswahl: Ein grüner
Punkt für erlaubte und allergen-
freie Nahrung, ein roter für ver-
botene. Da kleinste Spuren von
Erdnüssen ausreichen können,
umeine schwereReaktionauszu-
lösen, sollten auch separate und
saubere Schneidbretter, Messer
und Gläser genutzt werden, um
versehentliche Kontaminationen
auszuschließen. Bei einer diag-
nostizierten Erdnussallergie soll-
te immer einNotfallsetmit geeig-
neten Medikamenten/Spritzen
für den Fall eines anaphylakti-
schen Schocks mitgeführt wer-
den.

2 Weitere Infos auf aok.de in der
Rubrik Gesundheitsmagazin unter
Körper & Psyche.

Ein bis zwei Prozent der Kinder können an einer Erdnussallergie lei-
den. Um einen Allergieschock zu vermeiden, sollte streng auf die
Zutaten geachtet werden, da schon kleinste Spuren der Hülsen-
frucht für einen Schock ausreichen. Foto: AOK/colourbox/hf
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Brennen, Kribbeln, Taubheitsgefühle?
Nervenschmerzen mit Begleiterscheinungen wie…

Ziel, Nervenschmerz-
Patienten zu helfen, entwi-
ckelten Experten ein wirkungs-
volles Arzneimittel speziell zur
Behandlung von Nervenschmer-
zen, das zugleich gut verträglich
ist: Restaxil (Apotheke).

5-fach-Wirkkomplex
gegen Nervenschmerzen
Das Besondere an Restaxil: der

darin enthaltene 5-fach-Wirk-
komplex. Jeder einzelne Wirk-
stoff kann bei nervenbedingten
Schmerzen wertvolle Hilfe leisten.

Brennende Schmerzen in Bei-
nen oder Füßen rauben Ihnen
schon lange den Schlaf? Die
ständigen Taubheitsgefühle in
den Gliedmaßen belasten Sie
zunehmend? Oft sind daran die
Nerven schuld. Die gute Nach-
richt für Betroffene: Restaxil
(Apotheke, rezeptfrei) kann bei
nervenbedingten Schmerzen
wirksame Hilfe leisten.

Zahlreiche Deutsche leiden
unter brennenden Schmerzen in
Beinen oder Füßen, die häufig
durch ein Kribbeln oder Taub-
heitsgefühle begleitet werden.
Was viele Betroffene nicht wissen:
Oft stecken die Nerven dahinter.
Durch Stoffwechselstörungen
wie z.B. Diabetes können diese
gereizt oder geschädigt werden.
Die Folge: Nervenschmerzen.

Nervenschmerzen richtig
behandeln
Bei Nervenschmerzen zeigen

viele Schmerzmittel nur wenig
Wirkung. Das bestätigen auch
Mediziner der deutschen Ge-
sellschaft für Neurologie1. Denn
viele Schmerzmittel bekämpfen
Entzündungen. Bei Nerven-
schmerzen handelt es sich hin-
gegen häufig um geschädigte
oder gereizte Nerven. Mit dem

Ich hatte mit
chronischen

Nervenschmerzen zu
kämpfen. Mit diesen
Tropfen ist es ziemlich

flott um einiges
besser geworden.
Meine Füße sind

ruhig und ich hab den
brennenden Schmerz

nicht mehr.“

(Frank L.)

Mit diesen Schmerztropfen können Sie das Problem in den Griff bekommen

Der Arzneistoff Iris versicolor
ist beispielsweise zur Bekämp-
fung der Begleiterscheinungen
von Nervenschmerzen gerade-
zu prädestiniert. So kommt er
laut Arzneimittelbild unter an-
derem bei ziehenden und bren-
nenden Schmerzen bis in die
Füße zum Einsatz. Gelsemium
sempervirens setzt wiederum im
zentralen Nervensystem an, also
dort, wo die Probleme entstehen.
Laut Arzneimittelbild hat sich der
Wirkstoff zudem bei Druck und
Schmerz bewährt. Auch bei plötz-
lich durchschießenden Schmer-
zen entlang der Nervenbahnen
kannGelsemiumAbhilfe schaffen.

Genial:Die natürlichen Schmerz-
tropfen Restaxil haben keine be-
kannten Neben- oder Wechsel-
wirkungen. Deshalb sind die
Tropfen auch zur Einnahme bei
chronischen Schmerzen geeignet.
Dank der Tropfenform können Sie
Restaxil individuell dosieren und
so ganz gezielt auf Ihre Schmerzen
abstimmen.
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